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   AUSGEKOCHT
Der Blick in den Spiegel bestätigte ihm, dass er immer noch ein sportlicher, gut aussehender, eleganter Mann war und er strich sich wohlgefällig über sein Kinn. Dann schweiften seine Gedanken zu seiner Ehefrau Karina. 
 
   Es ärgerte ihn unsäglich, dass er bei größeren Investitionen auf ihre Zustimmung angewiesen war. Er war der Geschäftsführer der Hotelanlage, und ohne ihn wäre es das spießige Familienhotel geblieben, das es war, bevor er Karina geheiratet hatte. Erfahrungen, ein Unternehmen zu führen, mit Menschen umzugehen hatte er doch reichlich mit in die Ehe gebracht. Schließlich wurde er doch schon mit 21 Jahren Geschäftsführer im Unternehmen seiner Mutter, einer Goldschmuckfabrik. Ja, gut, sieben Jahre später kam es zur Zahlungsunfähigkeit der Firma, aber bis dahin…
 
   „Möchtest du noch eine Gesichtsmassage, Hannes-Schatz?“ fragte ihn die junge Frau, die ihn rasiert hatte. Er nickte, in seinen Gedanken versunken. So hatte er damals Karina kennen gelernt - die vom Gericht bestellte Insolvenzverwalterin. Sie war nicht wirklich hübsch und hatte die Dreißig überschritten. Ein spätes Mädchen in Rüschenbluse und grauem Kostüm, dankbar über seine Avancen.  Er dachte an seine Bemühungen, Karina zu gefallen, um ihre Aufmerksamkeit zu lenken, damit sie die Geschäftsunterlagen nicht zu kritisch betrachtete. Ein genauerer Blick in die Belege hätte vielleicht unangenehme Fragen aufwerfen können. 
 
   Er grinste; was für unnötige Sorgen. Im Nachhinein konnte er sogar feststellen, dass der Firmenzusammenbruch für ihn die beste Entwicklung war, denn niemand sah sich die Unterlagen der vergangenen Jahre genauer an. Karina nicht, die Familie nicht und auch kein Steuerprüfer. So blieb endgültig unbemerkt, dass Rechnungen, insgesamt in Millionenhöhe, für Bestandteile seiner in Polen gelegenen Hochseejacht als betriebliche Instandhaltungskosten verbucht waren. Die Jacht ist nun gut fünf Millionen Wert – und Karina weiß noch immer nichts von ihr.
 
   Im Bericht über die Ursachen der Zahlungsunfähigkeit, den Karina dem Gericht vorlegte, wurden gestiegene Kosten bei gleich gebliebenen Umsätzen als Grund der Insolvenz angegeben. 
 
   Sie hat eben Jura studiert und nicht Betriebswirtschaft - und besonders clever war sie auch nicht, eher der brav fleißige Typ. Wie die ihren Elan daran gesetzt hat, das Unternehmen in Einzelteilen zu verramschen! Dass an meiner Geschäftsführung etwas faul war und irgendwo noch Werte stecken könnten, das kam ihr gar nicht in den Sinn. Ich bin aber auch ausgekocht. Die Buchhalterin und den Leiter des Materiallagers habe ich schon entlassen, bevor ich beim Gericht die Finger hob. Dann war keiner mehr da, der sich an verdächtige Lieferanten erinnern und darüber plaudern konnte.
 
   „Hannes-Schatz, morgen kannst du aber nicht vor der Öffnungszeit herkommen, deine Alte ist meine erste Kundin. “ Er machte ein bedauerndes Gesicht.
 
   “Gut, gut, komme ich eben nur zum rasieren und verzichte auf das - hmm - andere kommen.“
 
   Die junge Frau ergänzte: “Nicht, dass sie was merkt, ich will den Laden nicht verlieren und du hast ja auch einiges …“.
 
   “Ja, lass gut sein.“ knurrte Hannes. Er wollte nicht daran erinnert werden, dass er von seiner Frau abhängig war. Er dachte lieber weiter an seine vorteilhaft ausgekochte Pleite. Karina hatten die Entlassungen so wichtiger Mitarbeiter nicht verwundert, aber so ist sie halt. Kein Blick nach rechts oder links, wie mit Scheuklappen. Hat die Goldschmuckfabrik sogar wegen der Klage der Buchhalterin gegen die Entlassung vertreten. Was war sie verärgert, dass sie der aus der Insolvenzmasse dann noch drei Monate Gehalt nachzahlen musste. Ob Karina wirklich keinen Verdacht hatte? Aber nein, dann hätte sie mich nicht geheiratet. Als sie mir erzählte, dass meine Fabrik ihr besonders am Herzen lag, weil es ihr einziger Fall als Insolvenzverwalterin bleiben würde, da sie eine ziemlich bekannte Hotelanlage geerbt hatte; da wusste ich, dass ich sie heiraten werde. 
 
   Zufrieden lächelnd polierte er seine Nägel am Jackettaufschlag. Wer kann schon meinem Charme widerstehen? Selbst Oma Hanna meinte immer, dass ich ein süßes, ausgekochtes Bürschchen sei. 
 
   
Hannes erhob sich aus dem Friseurstuhl, tätschelte der jungen Frau den Po und legte ihr einen Hundert-Euro-Schein neben die Kasse. Langsam schlenderte er durch die Hotelhalle, warf noch einen Blick auf die Rezeption; ließ sich versichern, dass alles in Ordnung sei und ging ins Hotelrestaurant. Sein Frühstück nahm er auf der Terrasse ein und ließ seine Blicke über die kleine Golfanlage und die sich anschließenden Felder wandern. 
 
   Wenn das hier wirklich ein Treff der High Society werden soll, muss die Anlage um ein paar Löcher erweitert werden. Ein Umbau des Hotels könnte auch nicht schaden. Aber ohne Karinas Zustimmung ist das nicht möglich und sie wird nicht zustimmen. Das dumme Weib hat keine anderen Ziele als die Familientradition zu bewahren. Aber ich will mehr, als nur  die Familien höherer Beamter, Steuerberater und erfolgreicher Versicherungsagenten zu beherbergen und nach ihren Wünschen fragen. Ich will ganz oben mitmischen, bei den Reichen und Schönen.
 
   Seine Gedanken schweiften zum vergangenen Wochenende, das er zum wiederholten Male mit dem bekannten Model Ina Pawlowski auf seiner Jacht in Polen verbracht hatte, während Karina eine Beauty-Woche mit ihrer Freundin Anna im Allgäu machte. 
 
   Beauty-Woche, als ob das was brächte, die bräuchte Beauty-Jahre. Und dann wäre sie immer noch spießig und langweilig. Ina dagegen zeigte ihm, wie man sich mit einem Geldschein ein wenig Spaß ins Hirn saugt. Eine Erfahrung, die er gern wiederholte, auch weil ihm der Sex mit Ina danach so gewaltig vorkam. Das war schon ein andere Klasse als die kleine Friseuse, von Karina ganz zu schweigen. Mit der muss ich mir endlich etwas einfallen lassen. Diese Bevormundungen, diese Langeweile, all das soll es nicht mehr geben - und diese öde, traute Mittwochmittagzweisamkeit auch nicht. Ich könnte eigentlich heute damit Schluss machen.
 
    
 
   In seinem Büro erledigte er ein paar Telefonate, las dann die Zeitung und gegen elf Uhr rief er seine Frau an. 
 
   „Schatz, Karina, heute ist Mittwoch, unser heiliger Küchentag. Ich hab hier mal ausgemistet und will Papier und Verpackungen im Heizungsraum verbrennen. Eine Gelegenheit, endlich alte Jahrgänge deiner Zeitschriften zu entsorgen. Keine Diskussionen bitte, such sie mir heraus.“
 
    Hannes öffnete den Bürosafe. Er musste etliche Papiere beiseite räumen bis er die Schatulle, in der er einige Erinnerungsstücke aus der Goldschmuckfabrik Schleich aufbewahrte, in den Händen hielt. Ganz am Boden lag ein bruchsicher verpacktes Fläschchen. Hannes betrachtete es wohlgefällig, dann steckte er es in seine Jackettasche und schlenderte zum Wohngebäude hinüber. 
 
    
 
   Karina saß auf dem Sofa und telefonierte mit dem Weinlieferanten. Sie lächelte Hannes an. Er küsste ihr das Haar und ging in die Küche. Neben der Espressomaschine lagen zwei Scheiben Sandkuchen auf einem Teller, Karinas Lieblingsgebäck, das er verabscheute. 
 
   Das trockene Zeug liegt ja wie bereitgestellt!
 
    Er nahm das Fläschchen aus der Tasche und bestäubte die Kuchenscheiben mit dem pulverisierten Inhalt des Fläschchens. Dabei lauschte er auf die Geräusche im Wohnzimmer um nicht zufällig ertappt zu werden.
 
   Wusste ich doch, dass mir auch ohne Goldverarbeitung das Zyankali irgendwann nützlich wird. 
 
   Er  steckte das Fläschchen wieder in seine Jackettasche und wusch er sich aus Respekt vor dem Inhalt sehr gründlich die Hände. Danach schaltete er die Espressomaschine an. Dann holte er aus der Speisekammer Kartoffeln und Suppengrün, setzte sich pfeifend an den Tisch und begann die Kartoffeln zu schälen und danach zu würfeln. Karina kam zu ihm in die Küche und widmete sich dem Putzen des Suppengrüns. Dabei erzählte sie ihm ausführlich den Verlauf des eben geführten Telefongespräches; wie sie Rabatte ausgehandelt hatte und mit welchen Scherzen ihr Geschäftspartner darauf reagierte. 
 
   Hannes sah sie an und dachte: 
 
   Du wirst mich nicht mehr lange langweilen, Dickerchen. 
 
   Dickerchen nannte er sie in seinen Gedanken, seit er Ina kannte. Seid dem fand er seine Frau, deren Kleidergröße je nach Jahreszeit zwischen 42 und 44 schwankte, unzumutbar dick. Es ist ihm sogar schon passiert, dass er sie mit „Dickerchen“ angeredet hatte, da gab er geistesgegenwärtig ein „meine süße Knuddelmaus“ dazu. Sie sollte nicht auf die Idee kommen, dass sie nicht das Beste in seinem Leben war. Dafür hatte er mit ihrem Wohlwollen zuviel zu verlieren. 
 
   Nun stellte er einen Topf auf den Herd. Karina erzählte, dass ihre Freundin Anna sich solche Rituale wie dieses wünschte und sie beneidete. 
 
   „So mitten in der Woche gemeinsam mit dem Ehemann ein Essen zuzubereiten und den Alltagsstress für zwei Stunden zusammen vergessen zu können. Das hält die Liebe jung und man entfremdet sich nicht “ sagte Karina. 
 
   Er zog die Braunen hoch, nickte aber: „Man kann sich dabei unterhalten“. Aber wir nicht mehr lange, denn heute ist ein guter Tag zum Sterben! 
 
   Hannes gab ein Stück Butter in einen Topf und schmorte das klein geschnittene Gemüse an, gab  dann die Kartoffelstücken dazu, goss mit Brühe auf , fügte ein Lorbeerblatt, Salz, Pfeffer und zwei Pimentkörner hinzu. Als es im Topf zehn Minuten köchelte, fischte er das Lorbeerblatt und die Pimentkörner wieder heraus, pürierte die Suppe mit dem Mixstab und füllte sie mit Sahne auf. Er holte ein frisches Lachsfilet aus dem Kühlschrank, wusch es, beträufelte es mit Zitrone und schnitt es in schmale Streifen, die er in die Suppe gleiten ließ. Dann öffnete Hannes die Tür zum Heizungsraum, welcher, wie die Speisekammer, an die Küche anschloss. Zufrieden registrierte er den Stapel Frauenzeitschriften und begann die Anlage mit Holz anzuheizen. 
 
   Muss das Dickerchen dann hertragen, notfalls muss ich danach die Küche bohnern, wenn sie mir zu schwer ist und die Beine Schleifspuren hinterlassen. 
 
   Vor seinem geistigen Auge  sah er sich selbst, als tief betroffenen Ehemann, welcher gerade vom Arzt erklärt bekam, dass sich seine geliebte Frau an Cyanwasserstoffgasen, die sich beim Verbrennen von polymeren Kunststoffen bildeten, vergiftet hatte. 
 
   Er malte sich aus, wie er mit Ina später eine Kennlerngeschichte für die Medien initiieren würde, eine Romanze - das berühmte Model gab dem trauernden Witwer wieder neuen Lebensmut - und wie sich in seinem dann umgebauten Hotel Geldmagnaten, Politiker und bekannte Künstler dank Inas Bekanntenkreis die Klinke in die Hand gaben. Endlich wird er es geschafft haben ganz oben mitzumischen; ohne Karina. Karina hatte in der Zeit den Tisch abgeräumt und zum Mittag eingedeckt, schob den Topf an die Herdkante und griff nach der Espressokanne um sich einzuschenken. 
 
   „Ach, Tölpel!“ schimpfte sie sich, als sie einen Teil des Espressos versehentlich über die Kuchenscheiben goss, aber im gleichen Augenblick bekam sie eine, wie ihr schien, fantastische Idee. Beim Durchblättern der aussortierten Frauenzeitschriften hatte sie flüchtig ein Rezept für Rumkugeln gelesen und war erstaunt, wie schnell die zu machen sind. Da es fast ein ungeschriebenes Gesetz ihrer Küche war, dass es zum Eintopf etwas Süßes als Nachtisch gab, setzte sie dieses Rezept nun schnell um. Sie fügte einen Esslöffel Marmelade, Schokoladenstreusel und 2cl Rum auf den Kuchen und verknetete alles zu einem festen Brei. Dann formte sie daraus zwei Kugeln, die sie in geriebener Schokolade wälzte. 
 
   Stolz betrachtete sie ihr Werk, das sich in Minuten von einem Fall für den Müll zu einer kleinen Köstlichkeit wandelte. Karina wusch sich ihre Hände gründlich und deckte den Tisch, die Rumkugeln stellte sie zu den Espressotassen auf der Anrichte und holte aus der Speisekammer die letzten Stücke Sandkuchen dazu. Freundlich rief sie ihren Gatten zum Essen. Hannes setzte sich, goss Weißwein in die Gläser und betrachtete Karina beim Zutrinken. 
 
   „Was für ein mordsgutes Essen“ sagte er kichernd, dann löffelte er schweigend die Suppe. 
 
   “Du bist ja so aufgeräumt.“ bemerkte seine Frau  und erzählte  beim Essen über alles Mögliche. 
 
   Hannes wurde es plötzlich unangenehm, dem ersehnten Ereignis so direkt beizuwohnen. Er schenkte Espresso ein, stellte den Kuchen und eine Tasse vor Karina damit sie ihren Appetit auf Süßes mit dem Sandkuchen stillte, griff sich den Teller mit den Rumkugeln, sagte: „Hab noch zu tun.“ und verschwand im Heizungsraum. 
 
   Dort pflegte er wieder seine Vorstellung der trauernden Witwerschaft, während er  die Brennkammer der Anlage mit Zeitschriften und Kunststoffabfällen befüllte, deren giftige Gase  ja die Todesursache erklären sollten. Er warf auch das Fläschchen aus seiner Jackentasche in die Flammen. Während das Plast in der Hitze verglühte, aß er die erste Rumkugel, genoss ihren Geschmack, dachte dabei wieder an sein Leben mit Ina und biss gerade in die zweite Rumkugel, als ihm plötzlich der Atem verging. Seine Beine sackten weg, krampfhaft suchte seine Hand nach einem Halt, fand den Griff der Tür zur Brennkammer, die öffnete sich und seine angebissene Rumkugel fiel hinein. Das Letzte, was Hannes wahrnahm, als sein Kopf in die Brennkammer der geöffneten Heizanlage sackte, waren die Flammen der verbrennenden Zeitschriften und Plastabfälle.
 
    
 
   Der herbeigerufene Arzt gab Karina eine Spritze zur Beruhigung und erklärte der verwirrten Frau, einen solchen Fall schon mal gehabt zu haben, dass ihr Mann leider den Fehler begangen hätte, Mengen von polymeren Kunststoffen zu verbrennen, an deren blausäurehaltigen Dämpfen er verstorben sei.
 
   Karina war untröstlich über den Verlust ihres Gatten. Seitdem gönnte sie sich, ihm zuliebe, niemals mehr dieses mordsgute Essen; weder die Kartoffelcremesuppe mit Lachs noch die  Rumkugeln  zum Dessert.
 
    
 
   Hätte sie nur gewusst, was der Leser weiß, dass dieses schreckliche Ereignis die für sie beste Entwicklung war,
 
   wären diese Rezepte vielleicht ihr alljährliches 
 
   „Schurke – Hannes – Gedenkessen“ 
 
   oder besser noch, 
 
   ein  „Katarinas- Lebensrettungsmahl“ geworden.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   REZEPT für 4 Personen
 
    
 
   Preis je Portion: ca. 3 € 
 
   Kcal je Portion: ca. 700
 
    
 
   KARTOFFELCREMESUPPE MIT LACHS
 
    [image: ] 
 
    
 
   Zutaten:
 
   1 Bund Suppengrün
 
   2 kg Kartoffeln
 
   1,5 l Brühe
 
   1 Pkt. Schlagsahne 
 
   (kann durch Saure Sahne oder Kaffeesahne ersetzt werden)
 
   25g Butter
 
   1 Lorbeerblatt
 
   2 Pimentkörner
 
    
 
    
 
   Suppengrün putzen und klein schneiden, im Topf mit Butter leicht anschmoren ( die sich dabei bildenden Roststoffe erhöhen das Gemüsearoma ). 
 
   Während das auf kleiner Flamme schmort, die Kartoffeln schälen und klein würfeln (damit sie schneller garen),zufügen, mit Brühe auffüllen, Lorbeer und Piment zufügen, alles köcheln lassen, bis sie Suppe gar ist. 
 
   Lorbeer und Piment wieder herausnehmen, die Suppe mit dem Mixstab pürieren. 
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   Abschmecken und mit Sahne auffüllen, das in Streifen geschnittene und mit Zitrone beträufelte Lachsfilet in die Suppe geben und gar ziehen lassen.
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   Statt frischem Lachsfilet kann auch Räucherlachs verwendet werden,
 
    Fischverächter können auch Schnitzel- oder Kotelettfleisch in zarte Streifen schneiden. 
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   RUMKUGELN 
(bekömmliche Variante ohne die Hannes-Schleich-Zutat)
 
   Preis je Portion: ca. 0,50 €
 
   Kcal je Portion: ca. 400 
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   Zutaten:
 
   200 g trockener Sand- oder Rührkuchen (gut auch ausgetrockneter)
 
   2cl Rum oder - wer keinen Alkohol mag - Apfel- oder Orangensaft oder Kaffee
 
   1Eßlöffel Marmelade
 
   Geriebene Schokolade
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   Alle Zutaten miteinander vermengen, Kugeln formen, in Schokolade wälzen 
 
    
 
   Schmeckt übrigens noch besser, wenn die Rumkugeln im Gegensatz zur Dramaturgie der Erzählung vor dem Verzehr ein paar Stunden ruhen
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   Guten Appetit!
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